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Erster Tag des ABC-Schützen
Erinnerung an den Schulanfang von Gottfried Keller

Als ich sechs Jahre alt geworden war, sah ich
mich eines schönen Morgens in einen melancholischen

Sal versetzt, in welchem etwa fünfzig bis

sechzig Meine Knaben und Mädchen unterrichtet
wurden. In einem Halbkreise mit andern Kindern
um eine Tafel herumstehend, auf welcher große
Buchstaben prangten, lauschte ich gespannt auf die

Dinge, die da kommen sollten. Da wir sämtlich
Neulinge waren, so wollte der Oberschulmeister,
ein ältlicher Mann mit einem großen Kopf, die

erste Stunde selbst besorgen und forderte uns aut,
abwechselnd die sonderbaren Figuren zu benennen.
Ich hatte schon seit geraumer Zeit einmal das Wort
Pumpernickel gehört, und es gefiel mir ungemein,
nur wußte ich durchaus keine leibliche Form dafür
zu finden, weil die Sache, welche diesen Namen
führte, einige hundert Stunden weit zu Hause war.
Nun sollte ich plötzlich das große P benennen,
welches mir in seinem ganzen Wesen äußerst humoristisch

vorkam, und ich sprach mit Entschiedenheit:
«Dieses ist der Pumpernickel!»

Ich hegte keinen Zweifel, weder an der Welt
noch an mir; aber je selbszufriedener mein Gesicht
in diesem Augenblick war, desto mehr hielt mich
der Schulmeister für einen durchtriebenen Schalk,
dessen Bosheit sofort gebrochen werden müßte, und
er fiel über mich her und schüttelte mich wild an
den Haaren. Dieser Überfall kam mir wie ein böser

Traum vor, und ich machte mir augenblicklich
nichts daraus, als daß ich, tränenlos, aber voll
innerer Beklemmung den Mann ansah. Als der
Schulmeister sah, daß ich nur erstaunt nach
meinem Kopf langte, ohne zu weinen, fiel er noch
einmal über mich her, um mir den vermeintlichen
Trotz gründlich auszutreiben. Ich litt nun wirklich;

anstatt aber in ein Geheul auszubrechen, rief ich
flehentlich in meiner Angst: «Sondern erlöse uns
von dem Bösen», und hatte dabei Gott vor Augen,
von dem man mir so oft gesagt hatte, daß er dem

Bedrängten ein hilfreicher Vater sei. Für den guten
Lehrer war dies aber zu stark; der Fall war nun
zum außerordentlichen Ereignisse gediehen, und er
ließ mich daher stracks los.

Am Nachmittage wurde ich wieder in die Schule

geschickt, und ich trat mit großem Mißtrauen in die

gefährlichen Hallen. Ich bekam aber den bösen

Schulmann nicht zu Gesicht; er hielt sich in einem
Verschlage auf. An der Tür dieses Verschlages
befand sich ein rundes Fensterchen, durch welches
der Tyrann öfters den Kopf zu stecken pflegte. Die
Glasscheibe dieses Fensterchens fehlte seit geraumer

Zeit, so daß er durch den leeren Kähmen sein

Haupt weit in die Schulstube hineinstecken konnte
zur sattsamen Umsicht. An diesem verhängnisvollen

Tage nun hatte der Hausmeister während
der Mittagszeit die fehlende Scheibe ersetzen lassen,
ich schielte eben ängstlich nach derselben, als sie

mit hellem Klirren zersprang und der umfangreiche

Kopf meines Widersachers hindurchfuhr.
Die erste Bewegimg in mir war ein Aufjauchzen,
und erst als ich sah, daß er übel blutete, da wurde
ich betreten, und es ward zum zweiten Male klar
in meiner Seele, und ich verstand die Worte: Und
vergib uns unsere Schulden, wie auch wir
vergeben unsern Schuldigern! So hatte ich an diesem

ersten Tage schon viel gelernt; zwar nicht, was
Pumpernickel sei, wohl aber, daß man in der Not
einen Gott anrufen müsse, daß derselbe gerecht sei

und uns zu gleicher Zeit lehre, keinen Haß und
keine Rache in uns zu tragen.

Die Notwendigkeit der Grammatik
Von Eugen Lerch

Ich möchte von der Notwendigkeit der Grammatik

im neusprachlichen Unterricht (und im
allgemeinen beim Erlernen irgendeiner Sprache)
sprechen. Das wäre nicht nötig, wenn diese Notwendigkeit

nicht bestritten würde, wenn es nicht Leute
gäbe, die glauben, es gehe auch ohne Grammatik,
die Grammatik sei eine überflüssige Plackerei —
für den Lernenden und für den Lehrer. Sie beru¬

fen sich darauf, daß ja die Kinder ihre Muttersprache

ohne Grammatik erlernen; sie glauben,
man könne auch eine fremde Sprache so erlernen,
wie das Kind seine Muttersprache erlernt: lediglich
durch Nachahmung des Gehörten und Gelesenen.
Das klingt zunächst recht einleuchtend, und so

hatte und hat die Ansicht, die Grammatik sei mehr
oder minder überflüssig, zahlreiche Vertreter. Mit
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